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Leuthard äussert sich 
zur «C»-Frage der CVP
Parteiname Wie sakrosankt ist das 
«C» für die CVP? Die Debatte ist in 
 vollem Gang. Jetzt meldet sich alt 
 Bundesrätin Doris Leuthard zu Wort: 
«Für mich ist nicht der Parteiname ent-
scheidend, sondern dass man mit einer 
klaren Wertehaltung politisiert – und 
das sind die christlichen Werte», sagt 
sie. (chm) Seite 24 Mal König,  

mal Bettler, 
mal Dichter
«Am Rande der Zeiten»: Jörg 
Reichlin, der in Eschenbach  
gelebt hat, bringt seinen zweiten 
Film in die Kinos. Diesmal spielt 
er einen traurigen Poeten. Seite 7

Motorboot-Dieb muss mit Haft 
und Landesverweis rechnen
Weil nach einem Motorboot-Klau in Rapperswil-Jona ein Angeklagter weiterwütet, droht ihm das Gefängnis. 

Fabio Wyss

Das Basler Strafgericht hat kürzlich 
einen Fall behandelt, der in Rappers-
wil-Jona sein Unheil nahm und über die 
Region hinaus für Aufsehen sorgte. 
Die Szenen vom letzten Sommer irritie-
ren über ein halbes Jahr später noch im-
mer: Auf einem Fischerboot im Hafen 
Rapperswil prügelten sich damals am 
helllichten Tag zwei Männer. 

Der Besitzer des Boots hatte zuvor 
den nun Angeklagten aus dem Wasser 
gerettet. Der Schiffsunkundige wollte 
daraufhin das Boot nicht verlassen, 
warf seinen Retter über Bord und setz-
te zu einer Strolchenfahrt an. Dabei kol-
lidierte er mit einer Familie, die auf 
einem Pedalo unterwegs war.

Nach zweieinhalb Tagen Untersu-
chungshaft kam der Beschuldigte auf 
freien Fuss. Er ging nach Basel und 

stach gemäss der Anklageschrift auf 
einen Mann ein; dieser konnte den An-
griff gerade noch abwehren. Soweit hät-
te es nicht kommen müssen, denn nach 
dem Motorbootklau in Rapperswil -Jona 
sagte die St. Galler Kantonspolizei: 
«Von dem Mann geht Gefahr aus.»

18 Monate Haft und sechs Jahre 
Landesverweis drohen dem mongoli-
schen Staatsbürger nun. Diverse Unge-
reimtheiten begleiten den Fall. Seite 3

Zweite infizierte  
Person im Kanton
St. Gallen Der Kanton St. Gallen hat 
einen zweiten Corona-Fall zu beklagen. 
Es handelt sich um eine Frau aus dem 
Raum des Hauptortes, wie die Staats-
kanzlei gestern mitteilte. Sie ist zuhau-
se isoliert, wird vom Kantonsspital be-
treut und befindet sich derzeit in guter 
gesundheitlicher Verfassung. 

Die Frau hat sich bei einer Person 
angesteckt, von der bereits bekannt 
war, dass sie durch das Coronavirus er-
krankt ist. Deshalb hat sie aus eigener 
Motivation jeglichen Kontakt mit wei-
teren Personen gemieden, ihre Arztpra-
xis telefonisch kontaktiert und sich da-
mit vorbildlich verhalten. Das Kantons-
arztamt musste keine weiteren 
Personen in Quarantäne setzen.

Zweiter Test noch ausstehend
Die Erkrankte bleibt bis 48 Stunden 
nach Ende der Symptome und insge-
samt zehn Tage zu Hause. Sie hat eine 
Verhaltensinstruktion erhalten. Das 
Kantonsspital St. Gallen steht jedoch in 
täglichem Kontakt mit der Frau, falls 
eine Hospitalisation notwendig würde. 
Noch ausstehend ist der zweite Labor-
test des Referenzlabors in Genf.

Die Risikoeinschätzung bleibt beim 
Kanton auch nach dem zweiten Fall die-
selbe. Für die Bevölkerung besteht kein 
erhöhtes Risiko. (lz) Seiten 22, 23, 30

 

Brotlos: Junge  
Künstler erzählen

Traumberuf Brotlos und dennoch der 
Traum vieler junger Menschen: Tänzer, 
Schauspielerin oder Musikerin werden. 
Drei Jungtalente erzählen, wieso sie 
trotz aller Widrigkeiten auf die riskan-
te Karriere-Karte setzen, welche Ängs-
te sie umtreiben und wie sie ihre Lei-
denschaft immer wieder neu entfa-
chen. (chm) Bund «Wochenende»

 

«Ich hoffe auf  
ein klares Nein»
Peter Spuhler warnt 
 eindringlich vor der  
Begrenzungsinitiative.  
 Interview

Überraschende 
 Forderung
Arbeitgeberverband  
ist für die staatliche 
Unterstützung von 
 Kinderhorten.  Inland

Es regt sich was  
im Unterholz
Die Frösche sind  wieder 
auf ihrer gefährlichen 
 Wanderschaft.  
 Bund «Wochenende»

Der Messerangriff 
hätte verhindert 
werden können, 
die Polizei warnte.
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Feldmusik Jona gibt Jahreskonzerte in neuer Uniform
Die Feldmusik wartet in Rapperswil-Jona nicht nur mit brillanten Klängen auf, sondern auch mit einem neuen Outfit.

Am Wochenende vom 14. und 
15. März spielt die Feldmusik 
Jona im Stadtsaal «Kreuz» in 
Jona unter Leitung von Dirigent 
Urs Bamert zu ihren Jahreskon-
zerten auf. Und präsentiert stolz 
ihre neue Uniform zum ersten 
Mal der Öffentlichkeit. 

Auf diesen Moment haben 
die Musikerinnen und Musiker 
der Feldmusik lange gewartet, 
wie das Orchester mitteilt. Wa-
ren doch die alte Marschmusik-
Uniform und der Konzertanzug 
teilweise schon stark abgenutzt 
und passten hier und da auch 
nicht mehr zur Figur des Trä-
gers. Die Musiker wollten eine 
schöne und zeitgemässe neue 
Uniform, die ihren Zweck bei al-

len Auftritten erfüllt. Bis es so 
weit war, mussten jedoch noch 
einige Hürden genommen wer-
den: Im Sommer 2019 wurden 
aus drei Vorschlägen der Unifor-
menkommission die Favoriten 
gewählt. 

Durch Spenden unterstützt
Obwohl die Feldmusik in den 
letzten Jahren eigene Mittel für 
die Finanzierung der neuen Uni-
form zurücklegte, war sie auf 
Spenden angewiesen. Mit gros-
ser Erleichterung konnte der 
Vorstand Ende 2019 verkünden, 
dass die Finanzierung dank 
Spenden von Privaten und Fir-
men sowie durch die Beteiligung 
der Stadt gesichert sei. 

An den Jahreskonzerten vom 
14. und 15. März sollen die alten 
Uniformen einen würdigen letz-
ten Auftritt erhalten und die 
neuen gebührend begrüsst wer-
den. Auch das Musikalische soll 
natürlich nicht zu kurz kommen. 
Eröffnet wird das Konzert mit 
«Aurora Awakes» vom amerika-
nischen Komponisten John Ma-
ckey. Das Werk beschreibt den 
Anbruch eines neuen Tages zu-
erst in leisen und sanften Tönen, 
bis schliesslich die Sonne kraft-
voll am Horizont erscheint.

Das Ballett «Gayaneh» des 
Armeniers Aram Kachaturian 
wurde 1942 in der damaligen 
Sowjetunion uraufgeführt. Die 
Handlung spielt im Kaukasus 

und zeigt unter anderem die 
verschiedenen ethnischen 
Gruppen der Region mit ihren 
traditionellen Volkstänzen. Die 
Feldmusik führt fünf Sätze aus 
der gleichnamigen Orchester-
suite Nr. 1 auf. Das Werk und 
sein Komponist gehören heute 
zum bedeutenden armenischen 
Kulturgut.

Den mittleren Konzertteil 
bestreitet das Jugendensemble 
Juborajo der Musikschule Rap-
perswil-Jona unter der Direktion 
des neuen musikalischen Leiters 
Andreas Mattle.

Andenken an Gefallene
Nach einem Eröffnungsmarsch 
für den zweiten Konzertteil der 

Feldmusik folgt «Hymn to the 
Fallen» aus dem Film «Der Sol-
dat James Ryan» von Regisseur 
Steven Spielberg. In diesem 
emotionalen Werk in Anden-
ken an die Gefallenen des 
Zweiten Weltkriegs untermalt 
der bekannte Filmkomponist 
John Williams die Tragik des 
Kriegs.

Mit der «Second Suite for 
Band» von Alfred Reed be-
schliesst die Feldmusik den 
zweiten Konzertteil – mit latein-
amerikanischen Klängen. Jeder 
der vier Sätze beruht auf einem 
typischen Tanz oder Lied eines 
Landes. Der erste Satz «Son 
Montuno» erinnert an kubani-
sche und karibische Rhythmen. 

Der zweite Satz «Tango», zeigt 
den unbekannteren brasiliani-
schen Tango. Der dritte Satz 
«Guaracha» ist ein scherzhaftes 
und übermütiges argentinisches 
Trinklied. Im vierten Satz, 
«Paso Doble», ertönt ein mexi-
kanischer Marsch in Zweier- 
und Dreierrhythmen. Er endet 
mit einer typischen spanischen 
Melodie, die Marsch und Tanz 
vereint. (eing)

Die Jahreskonzerte der Feld-
musik Jona finden am Samstag, 
14. März (20 Uhr), und Sonntag, 
15. März (16 Uhr), im «Kreuz» in 
Jona statt. Der Eintritt ist frei, es 
wird eine Kollekte erhoben. 
Infos: www.fmj.ch.

 

Verzweifelter Dichter geht an Rand der Zeit
Schauspieler, Regisseur und Autor Jörg Reichlin schlüpft in seinem neuesten Film in die Rolle eines verzweifelten Dichters.

Ramona Nock

Drei Türglocken hat es in Rüti 
am Hauseingang von Jörg Reich-
lin, und am besten klingelt man 
sich bei allen dreien durch. 
Denn mindestens eine wird bis 
in den Dachstock des alten Ju-
gendstilhauses durchdringen – 
dorthin, wo Reichlin, der früher 
in Eschenbach gelebt hat, sein 
Kreativ-Atelier hat. Das Haus, so 
wird er später erzählen, war frü-
her von SBB-Angestellten be-
wohnt, die sich die auf drei 
Stockwerken liegenden Zimmer 
teilten. Darum auch die vielen 
Türklingeln. Heute ist der obers-
te Stock ganz Reichlins künstle-
rischem Schaffen gewidmet. 
Dorthin zieht er sich zum Schrei-
ben zurück, zum Dichten, um 
Rollen einzustudieren, oder um 
mit seiner kräftigen Stimme 
Sprachaufnahmen zu machen: 
für Hörspiele, TV-Spots oder 
zwischendurch auch mal eine 
Werbung für Mc Donald’s. 

Ein Mann, eine Stimme
Dass diese Stimme schon Hun-
derte Male auf Theaterbühnen 
erschallt ist, dringt selbst beim 
normalen Gespräch durch. Jörg 
Reichlin (70) demonstriert es 
gerne, setzt zu einem spontanen 
Kurzdialog oder einem rattern-
den Wortschwall an. Einmal hat 
er mit seiner geschulten Stimme 
gar eine Gruppe zwielichtiger 
Gestalten in die Flucht geschla-
gen, indem er unvermittelt das 
laute Geballere eines Maschi-
nengewehrs imitierte. «Aber 
das ist lange her», wiegelt er ab. 
Anekdoten wie diese bewahrt er 
in einer geheimen Schatztruhe 
auf, die er zwischendurch einen 
Spalt breit öffnet. 

Fast zehn Jahre lang lebte Jörg 
Reichlin mit seiner Familie in 
Lütschbach – einem kleinen Wei-
ler der Gemeinde Eschenbach. 
«Als wir kamen, hatte es noch 
einen Dorfladen, als wir gingen, 
war auch der verschwunden.» 
Inzwischen wohnt er seit gut 20 
Jahren in Rüti – und widmet sich 
nach wie vor seiner grossen Lie-
be: der Schauspielerei, der Regie 
und dem Filmemachen. 

In zahlreichen Theaterstü-
cken und in über 70 Filmen hat 
er mitgewirkt, ein Jahrzehnt 
lang ein Theater in Frankfurt ge-
leitet, zudem diverse Drehbü-
cher und Musicals geschrieben. 
Demnächst kommt der zweite 
Film aus seiner Feder in die Ki-
nos: «Am Rande der Zeiten» 
heisst er, am 11. März findet die 
Vorpremiere in Rapperswil statt. 

«Aus eigenem Sack» bezahlt
Der Film erzählt die fiktive Ge-
schichte eines deutschen Dich-
ters, der nach Zürich flüchtet – in 
einen Schrebergarten. Hier hofft 
er, seine Schreibblockade zu 
überwinden und den frühen Tod 
seiner Frau zu verarbeiten. 

An der Geschichte gereizt 
hat Reichlin «der Blick hinter 
das schöpferische Schaffen»: 
das drohende Scheitern, die 

Zweifel, das Kämpfen durch fi-
nanzielle Schwierigkeiten. Dies 
kenne wohl jeder Kulturschaf-
fende – sei es als Schauspieler, 
Maler, Dichter oder Musiker. 
Das Stück ist eine Low-Budget-
Produktion, die Ausgaben hat 
Reichlin «aus dem eigenen 

Sack» bezahlt. Die Hauptrolle 
verkörpert er gleich selber. «Ich 
bin mein billigster Darsteller», 
sagt er lachend. Fast noch wich-
tiger seien aber pragmatische 
Gründe: «Ich bin immer verfüg-
bar.» Termine mit allen Schau-
spielern zu finden, sei nicht im-
mer einfach. 

Shakespeare statt Australien 
Mit der Rolle eines Dichters lieb-
äugelte Jörg Reichlin schon vor 
vielen Jahren: Ein Angebot für 
eine zwölfteilige Fernsehpro-
duktion in Australien, in der er 
einen Poeten gespielt hätte, 
musste er schweren Herzens ab-
lehnen. Zu jener Zeit steckte er 
mitten in den Vorbereitungen 
für eine Shakespeare-Auffüh-
rung am Frankfurter Theater. 
«Fast das Herz zerrissen» habe 
ihm die Absage, die Rolle des 

Dichters hätte ihn wahnsinnig 
gereizt – auch, weil er selber 
gern schreibe. 

Die Palette an Rollen, in die 
Reichlin in seiner Karriere 
schlüpfen durfte, ist breit: Kö-
nig, Bettler, Priester, Mafia-
Boss, Clochard, Narr, Mörder im 
«Tatort», um nur einige zu nen-
nen. «Ich konnte viel Spannen-
des machen», sagt er beschei-
den. Auch wenn er dafür Opfer 
bringen musste: Etwa, als er für 
einen Spielfilm die Töffprüfung 
auf sich nahm und kurz vor 
Drehbeginn in einen Unfall ver-
wickelt wurde. «Mein Fuss 
steckte in einem anderen Motor-
rad fest.» 1973 war das, doch die 
Schmerzen spürt er noch heute.

Schuhcrème im Gesicht
Dass Reichlin ein Flair fürs 
Theaterspielen hat, zeigte sich 

schon in jungen Jahren: Als Bub 
durchstöberte er den Estrich im 
Elternhaus nach alten Kleidern 
und Kostümen, verweilte damit 
stundenlang auf dem Dachbo-
den. Hübsche Anekdoten gibt es 
auch aus dieser Zeit: Eine seiner 
ersten Rollen im Schultheater 
war der Mohrenkönig in der 
Weihnachtsgeschichte. Weil er 
keine schwarze Schminke zur 
Hand hatte, strich Klein-Jörg 
sich kurzerhand Schuhcrème 
ins Gesicht. «Die brachte ich 
nachher fast zwei Wochen lang 
nicht mehr weg», erzählt er la-
chend. 

Im Gymi schwänzte er den 
Lateinunterricht und besuchte 
stattdessen die Theaterprobe. 
Der Weg war vorgezeichnet – 
und führte später an die Schau-
spiel-Akademie in Zürich und 
von dort aus weiter ins Ausland. 
Das «Haifischbecken» Holly-
wood indes habe ihn nie gereizt. 
Lieber widme er sich Produktio-
nen, bei denen Literatur im Vor-
dergrund stehe – «mit Tiefgang, 
mit menschlichen Emotionen in 
all ihren Facetten». 

«Backstage»-Anekdoten 
Dass er stets von seiner Leiden-
schaft leben konnte, ja eine 
fünfköpfige Familie damit er-
nährt hat, sieht Reichlin als Pri-
vileg. Den Beruf könne man 
nicht ohne Herzblut ausüben: 
«Ohne die Liebe zur Kunst, die 
man macht, geht es nicht. Da 
geht man unter.» 

Was kommt als Nächstes? 
Jörg Reichlin überlegt, tiefe 
Furchen auf der Stirn: Die An-
ekdoten aus Film und Theater, 
die er in all den Jahren erlebt 
hat, möchte er auf Papier brin-
gen – die Schatztruhe öffnen. 
«Backstage-Stories» nennt er 
die Geschichten, 35 habe er 
schon niedergeschrieben. «Wer 
weiss, vielleicht wird ja eines 
Tages ein kleines Büchlein dar-
aus.»

Mehr Infos:
Am Rande der Zeiten, Vorpre-
miere: Mittwoch, 11. März, im 
Kino Leuzinger, Rapperswil. 
www.joerg-reichlin.ch

Jörg Reichlin spielt in seinem neuesten Film (links) einen Poeten, der seinem 
Leben beinahe ein Ende setzt. Bilder: Ramona Nock/zVg

«Mich reizte 
der Blick hinter 
das Schaffen 
von Künstlern: 
die Zweifel, 
das Kämpfen.»


